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Geschichten von Frauen, die eine bedeutende, jedoch oft übersehene Rolle in einem der brutalsten und tragischsten Regime der Geschichte spielten – dem nationalsozialistischen Deutschland. Dieses fesselnde und sorgfältig recherchierte Buch beleuchtet die Leben dreier Frauen, deren Schicksale mit Adolf Hitler und seiner Ideologie verknüpft waren.

Tauchen Sie ein in die düstere Welt des Dritten Reichs durch die Geschichten von Eva Braun, Magda Goebbels und Irma Grese – drei Frauen, deren Entscheidungen, Schweigen und Loyalität eine zentrale Rolle bei der Aufrechterhaltung der nationalsozialistischen Maschinerie spielten. Von Eva Brauns stiller Rolle als Hitlers Gefährtin über Magda Goebbels’ fanatische Hingabe an die NS-Ideale bis hin zu Irma Greses erschreckender Position als Aufseherin in einem Konzentrationslager zeigt Im Schatten des Adlers, wie diese Frauen trotz fehlender offizieller Macht zu zentralen Figuren des Regimes wurden.


   Erforschen Sie die Rollen von Frauen im NS-Regime, deren Entscheidungen ein brutales System stärkten.

   Lernen Sie Eva Braun, Magda Goebbels und Irma Grese kennen – Frauen, die zu Symbolen stiller Mittäterschaft an der Tyrannei wurden.

   Verstehen Sie die komplexen moralischen Entscheidungen, mit denen diese Frauen konfrontiert waren, und wie ihr Schweigen das Schicksal von Millionen beeinflusste.



Lesen Sie die enthüllenden Geschichten, die zeigen, wie selbst Schweigen eine Beteiligung an Verbrechen gegen die Menschlichkeit sein kann.

Dieses Buch ist ideal für Leser, die sich für die Geschichte des Nationalsozialismus, den Zweiten Weltkrieg, die Rollen von Frauen in totalitären Regimen und eine tiefgehende psychologische Untersuchung persönlicher Entscheidungen, die den Lauf der Geschichte prägten, interessieren. Im Schatten des Adlers ist nicht nur eine Geschichte über Frauen im Schatten Hitlers, sondern auch darüber, wie Schweigen und Loyalität Teil des Bösen werden können.
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Die Frau, die der Geschichte als Eva Braun bekannt ist, die langjährige Geliebte und kurzzeitig Ehefrau von Adolf Hitler, wurde am 6. Februar 1912 in der bayerischen Stadt München, Deutschland, geboren. Sie war die zweite von drei Töchtern. Ihre Eltern tauften sie auf den Namen Eva Anna Paula Braun.

Evas Vater, Friedrich Braun, war Lehrer an einer Berufsschule, und ihre Mutter, Franziska Kronberger, war Hausfrau, die vor ihrer Ehe als Näherin in einer Textilfirma gearbeitet hatte. 1908 brachte Franziska ihre älteste Tochter, Ilse, zur Welt. 1915 begrüßten die Brauns ihre jüngste Tochter, Margarethe, die von allen Gretl genannt wurde.

Die Familie Braun führte ein schwieriges Familienleben, doch Eva pflegte zeitlebens relativ enge Beziehungen zu ihren Eltern und Schwestern – insbesondere zu ihrer jüngeren Schwester Gretl. Die Familie stand vor Herausforderungen, die denen vieler anderer Deutscher im frühen 20. Jahrhundert ähnelten, einschließlich der Umwälzungen des Ersten Weltkriegs und der damit verbundenen wirtschaftlichen Notlagen.

Friedrich Braun meldete sich 1914 freiwillig zum Kriegsdienst, diente zunächst in Serbien und später in einem Krankenhaus in Würzburg, bis er 1919 nach Hause zurückkehrte. Die Ehe von Friedrich und Franziska zerbrach kurz nach seiner Rückkehr. Eva war gerade sechs Jahre alt, als ihr Vater aus dem Krieg heimkam, und sie hatte vermutlich kaum oder gar keine Erinnerungen an ihn vor seiner Rückkehr. Wie viele Frauen während der Kriegszeit hatte Franziska in Abwesenheit ihres Mannes allein mit ihren drei Töchtern zurechtkommen müssen.

Die genauen Gründe für die Eheprobleme der Brauns sind unklar, aber möglicherweise trug die nahezu vollständige Trennung des Paares während des Krieges zu der Entscheidung bei, sich dauerhaft zu trennen. Vielleicht hatte Friedrich, wie viele Männer, die zwischen 1914 und 1919 erstmals die Schrecken des modernen Krieges erlebten, Traumata erlitten, die seine Ehe nicht überstand.

Eine kürzlich veröffentlichte Biografie über Eva Braun behauptet, dass ihr Vater mit Alkoholismus zu kämpfen hatte, was eine weitere Dimension des Schmerzes in das Bild des Familienlebens der Brauns hinzufügt. Aus welchen Gründen auch immer, Friedrich und Franziska ließen sich 1921 scheiden. Interessanterweise erneuerten sie ihre Ehe nur ein Jahr später. Einige Historiker glauben, dass die Eltern aus rein finanziellen Gründen wieder zusammenkamen – in der wirtschaftlich turbulenten Nachkriegszeit in Deutschland war es bereits schwierig genug, einen einzigen Haushalt zu unterhalten.

Nach einem Jahr des Versuchs, zwei Haushalte zu führen, entschieden Friedrich und Franziska wahrscheinlich, dass sie sich nur einen leisten konnten, und heirateten 1922 erneut. Die Eheprobleme der Brauns machten ihr Familienleben offenbar äußerst angespannt und belastet.

Laut Evas Jugendfreundin Herta Ostermeier verbrachte Eva so viel Zeit wie möglich außer Haus – vermutlich, um den Streitigkeiten ihrer Eltern zu entgehen. Sie verbrachte als Kind so viel Zeit im Haus der Osters, dass sie Hertas Eltern sogar „Mutter“ und „Vater“ nannte.

Wie bei vielen anderen deutschen Familien, die ums Überleben kämpften, begannen die finanziellen Verhältnisse der Brauns ab 1925 deutlich zu verbessern, dank der amerikanischen Gelder, die durch den Dawes-Plan von 1924 nach Deutschland flossen. Friedrich, Franziska und ihre Töchter zogen in eine deutlich schönere Wohnung und konnten sich sogar ein Auto leisten.

Leider führte die Verbesserung der materiellen Umstände der Familie nicht zu einer Besserung der Ehe der Brauns, und sie blieben offenbar unglücklich miteinander. Bemerkenswert ist, dass alle drei Töchter das Elternhaus verließen, sobald sie volljährig waren.

Einige Biografen von Eva stellen fest, dass sie während ihrer Jugend und in ihren frühen Zwanzigern mit Depressionen zu kämpfen hatte, möglicherweise teilweise aufgrund ihres turbulenten Familienlebens. Eva verbrachte ihre Kindheit in München, wo sie eine lokale Grundschule und später ein katholisches Lyzeum in der Stadt besuchte.

Sie war eine ordentliche Schülerin, aber eine außergewöhnlich starke Sportlerin, die jede Art von Sport liebte, was sie auch im Erwachsenenalter fortsetzte. 1928, als sie 16 Jahre alt war, verließ sie ihr Zuhause, um das Marianhiller Institut, eine katholische Berufsschule in Simbach am Inn, zu besuchen.

Sie verbrachte ein Jahr am Institut, wo sie Hauswirtschaft und Sekretariatsfähigkeiten, einschließlich Buchhaltung und Schreibmaschine, studierte. Eva erhielt eine für ein Mädchen aus einer unteren Mittelschicht in Deutschland zu jener Zeit recht gute Ausbildung – eine Ausbildung, die sie auf die Ehe vorbereiten sollte, ihr aber auch praktische berufliche Fähigkeiten vermittelte, sodass sie sich ebenso gut selbst versorgen konnte.

Sekretariatsfähigkeiten waren auf dem Arbeitsmarkt für junge Frauen sehr gefragt, und Eva konnte kurz nach ihrem Abschluss eine Stelle finden. 1929 beantwortete sie eine Zeitungsanzeige für eine Verkäuferin im Fotostudio von Heinrich Hoffmann – dem inoffiziellen Fotografen und Propagandafotojournalisten der NSDAP. Eva arbeitete hinter der Ladentheke, verkaufte Postkarten, Fotos und Kameras und übernahm im Laufe der Zeit die Verwaltung der Geschäftsbücher und des Inventars.

Heinrich Hoffmann bildete Eva auch in den Fertigkeiten und Prozessen der professionellen Fotografie aus, einschließlich des Umgangs mit der gesamten Ausrüstung und der Entwicklung von Fotografien. Die Karriere als professionelle Fotografin war für eine junge Frau im Deutschland der 1930er Jahre selten und privilegiert, und Eva arbeitete in den nächsten zehn Jahren und darüber hinaus für Hoffmann als Fotografin für den Propagandazweig der NSDAP. In dieser Nische erkundete und entwickelte sie weiterhin ihre Hauptinteressen, darunter Medien, die Mode- und Schönheitsindustrie, Kino und Populärkultur.

Es dauerte nicht lange, nachdem sie in Hoffmanns Studio zu arbeiten begonnen hatte, bis Eva Braun Adolf Hitler zum ersten Mal traf. Das genaue Datum ist unbekannt, aber eine von Evas Biografinnen erzählte die folgende Anekdote über ihre erste Begegnung – wobei anzumerken ist, dass die Quellen für diesen historischen Bericht nicht besonders gut dokumentiert sind. Berichten zufolge betrat irgendwann im Oktober 1929, als die Ladenschlusszeit nahte, ein großer, mittelalter Mann mit einem kurzen, dünnen Schnurrbart Heinrich Hoffmanns Geschäft. Hoffmann stellte den Besucher Eva als „Herr Wolf“ vor und bat sie, Bier und Würste zu holen. Danach setzten sich alle drei zusammen, um zu essen, während Hoffmann freundschaftlich mit dem sogenannten Herrn Wolf plauderte, der während der Mahlzeit offenbar nicht aufhören konnte, Eva anzustarren.

Als er aufstand, um zu gehen, bot er ihr an, sie in seinem Mercedes nach Hause zu fahren, was sie höflich ablehnte.

„Haben Sie nicht erraten, wer dieser Herr ist?“ fragte Evas Chef sie, sobald der Gast gegangen war.

„Nein“, antwortete sie. „Schauen Sie sich nie unsere Fotos an?“ fragte Hoffmann ungläubig. „Das ist Hitler. Adolf Hitler.“

Als Münchnerin wusste Eva natürlich alles über den aggressiv populistischen Führer der NSDAP, dessen politische Macht und Ruf im vergangenen Jahrzehnt stetig gewachsen waren. Heinrich Hoffmann war nicht nur Hitlers persönlicher Propaganda-Fotojournalist, sondern auch ein enger Familienfreund, der bis zum Ende Teil des engsten Zirkels des Diktators blieb.

Da nur wenige persönliche Briefe oder Schriften von Adolf Hitler oder Eva Braun erhalten sind, die Licht in die Details ihrer Beziehung bringen könnten, haben ihre Biografen stark auf Nachkriegsaussagen und Memoiren von Überlebenden des Krieges zurückgegriffen – einschließlich Hoffmanns Memoiren. Laut Hoffmann schien Hitler zunächst nicht sehr an Eva interessiert zu sein, obwohl Hoffmann behauptete, dass Evas Zuneigung zu Hitler offensichtlich war.

Eine Biografie spekulierte erstmals, dass die 17-jährige Eva, deren Familienleben lange schwierig und unglücklich gewesen war, von der projizierten Autorität einer Vaterfigur angezogen wurde, die Hitler für sie vielleicht verkörperte. Vielleicht beeindruckte sie sein regionaler Ruhm. So unvorstellbar es heute den meisten Beobachtern erscheint, könnte Eva ihn sogar attraktiv gefunden haben – wie es tatsächlich viele Frauen im Deutschland der 1930er Jahre taten. Aber Hitler war möglicherweise mehr an Eva interessiert, als er Hoffmann gegenüber zugeben wollte.

Trotz der späteren Behauptungen seines Hauptfotografen über Hitlers anfängliches Desinteresse an Eva war er offenbar interessiert genug, um bereits 1930, nur Monate nach ihrer Begegnung, eine diskrete Untersuchung ihres Hintergrunds anzuordnen. Hitler hatte seinen Sekretär Martin Bormann privat gebeten, zu prüfen, ob Evas Abstammung vollständig arisch war – was offenbar der Fall war. Da er glaubte, dass ein Großteil seiner Popularität auf seiner Entscheidung beruhte, Junggeselle zu bleiben, hielt Hitler seine Gefühle – falls er welche hatte – für Hoffmanns junge Mitarbeiterin vermutlich verborgen.

Hoffmanns Tochter Henriette erinnerte sich, dass Eva bemerkte, dass Hitler jedes Mal, wenn er nach ihrer ersten Begegnung ins Studio kam, Zeit für ein Gespräch mit ihr zu haben schien. Er brachte ihr manchmal kleine Geschenke oder bot an, sie nach Hause zu fahren. Dennoch vergingen zwei weitere Jahre, bevor die Beziehung ernster wurde.

Zum Zeitpunkt von Hitlers erster Begegnung mit Eva Braun lebte er mit seiner 21-jährigen Nichte Geli Raubal zusammen, der Tochter seiner Halbschwester Angela. Die Natur dieser Beziehung ist bis heute unklar, und einige Historiker haben ihre Dynamik als sexuell abhängig, wenn nicht sogar offen intim, charakterisiert. Aber was auch immer sie sonst war, die Beziehung war sicherlich stark kontrollierend und einschränkend für Geli. Sie war im Alter von 17 Jahren zu ihrem Onkel gezogen, um in München eine Schule zu besuchen, und lebte mehrere Jahre weiter bei Hitler. Nachdem sie ihr Studium nicht abgeschlossen hatte, hatte sie eine kurze Liebesaffäre mit Hitlers Chauffeur Emil Maurice. 1927, wütend, hatte Hitler Emil entlassen und die Aktivitäten und Freiheiten seiner Nichte drastisch eingeschränkt. Er hielt sie zu Hause, fern von Freunden und Besuchern, und wies ihr einen Wächter zu, der sie überallhin begleitete.

Im Herbst 1931, als Hitler in Nürnberg war, soll Geli Raubal Selbstmord begangen haben, indem sie sich mit Hitlers eigener Walther-Pistole in die Brust schoss. Es wurde gemunkelt, dass die beiden über einen jungen Mann aus Linz in ihrem Heimatland Österreich gestritten hatten, den Geli heiraten wollte. Hitler hatte die Hochzeit offenbar verboten, und Geli hatte seine Münchner Wohnung wütend verlassen.

Gelis Tod war ein großer Skandal für Hitler, und seine politischen Gegner ließen die Gelegenheit nicht ungenutzt, um anzudeuten, dass eine inzestuöse und missbräuchliche Beziehung Hitlers Nichte in den Tod getrieben habe. Es wurde sogar vermutet, dass er ihren Mord selbst arrangiert haben könnte.

Die meisten Historiker neigen jedoch dazu, diese letzte Vermutung abzulehnen. Laut den meisten Berichten war Hitler von Gelis Tod am Boden zerstört. Er soll ihr Zimmer in seiner Wohnung genau so belassen haben, wie sie es hinterlassen hatte, und Porträts von ihr in allen seinen privaten Wohnsitzen bis zu seinem eigenen Tod aufbewahrt haben. Der Beobachter sollte jedoch nicht ignorieren, dass diese stark publizierte persönliche Tragödie viel dazu beitrug, Hitler größeres Mitgefühl bei seinen politischen Unterstützern zu verschaffen und seinen Aufstieg zur nationalen Macht im folgenden Jahr zu erleichtern.
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